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1.	 Hintergrund und Zielsetzung der Projektförderung

Im demografischen Wandel
	 gleichwertige 
		      Lebensverhältnisse
    in Stadt und Land 
	    gestalten.

Thüringen ist in Bewegung und verändert sich. Verän-
derungen in der Bevölkerungsentwicklung, vor allem der 
Dreiklang von Schrumpfung, Alterung und Geburtenrück-
gang, bergen Herausforderungen in sich, mit denen sich 
Staat und Gesellschaft  konfrontiert sehen. Der demografi-
sche Wandel spielt in der Lebenswirklichkeit der Menschen 
in Thüringen eine konkrete Rolle und seine Auswirkungen 
sind in Fragen des täglichen Lebens deutlich spürbar. Viel-
fach sind es ganz praktische Fragen, die das Leben der 
Menschen in ihrem persönlichen Umfeld betreffen, und die 
sehr kleinteilig zu beantworten sind. 

Für die Gestaltung der Folgen des demografischen Wan-
dels gibt es keine Patentrezepte, denn zu unterschiedlich 
sind die Bedingungen in den Regionen. Dennoch ist es 
Ziel der Landesregierung, gleichwertige Lebensverhältnis-
se und sozial gerechte Teilhabe an der Gesellschaft in al-
len Teilen des Freistaates zu gewährleisten. Insbesondere 
sind dabei die Bedingungen der ländlich geprägten Räume 
im Blick zu behalten, da sie ein wesentliches Merkmal der 
vielfältigen Thüringer Kulturlandschaft sind.

Das Land entwickelt gemeinsam mit vielen Akteuren re-
gional passende Strategien. Gleichzeitig sind vielfältige 
Initiativen nur denkbar durch das eigenständige, hohe En-
gagement der Bürgerinnen und Bürger in ihrem eigenen 
Wirkungsbereich. Dabei Unterstützung anzubieten ist die 
Motivation für die Förderung des Thüringer Ministeriums 

für Infrastruktur und Landwirtschaft für Projekte zur Gestal-
tung der Folgen des demografischen Wandels. Die Ser-
viceagentur Demografischer Wandel berät und begleitet 
dabei die Projektantragsteller.

Im Jahr 2018 haben sich 78 Antragsteller aus allen Re-
gionen und mit unterschiedlichster Trägerschaft um eine 
Förderung beworben. Auf der Grundlage einer einheitli-
chen Bewertungsmatrix, welche u. a. das bürgerschaftliche 
Engagement, die generationsübergreifende Zusammenar-
beit, aber auch die innovative Idee der Projekte bewerte-
te, konnten schließlich 44 Projekte mit den zur Verfügung 
stehenden Haushaltsmitteln gefördert werden (vgl. Karte).

Von den im Jahre 2018 geförderten Projekten wird in die-
ser Broschüre eine Auswahl präsentiert. Dabei kommen 
die Projektträger überwiegend selbst zu Wort. Ihre Sach-
berichte und im Vorfeld der Erstellung dieser Broschüre 
erbetene kurze Darstellungen werden wiedergegeben, le-
diglich redaktionelle Anpassungen wurden vorgenommen.

Die Authentizität der geförderten Projekte zeigt die Moti-
vation und den Mut der „Macher“, den demografischen 
Wandel nicht als „Naturereignis“ anzusehen, sondern die 
Zukunft mitgestalten zu wollen.

Bei der Gestaltung der Folgen des demografischen Wan-
dels müssen alle Akteure bereit sein, Gewohntes zu hin-
terfragen und Neues auszuprobieren. In vielfältiger Weise 
geschieht das landauf und landab. Die dokumentierten 
Projekte bergen viele wertvolle Hinweise in sich, um auch 
anderen Akteuren als Beispiel zu dienen. Sollten sie bei 
der Lektüre den Wunsch verspüren, sich mit dem einen 
oder anderen Projektträger austauschen zu wollen, dann 
zögern sie nicht, sondern wenden sie sich an die Ser-

viceagentur Demografischer Wandel (Tel.: 0361 
– 574191310 oder info@serviceagentur-demogra-
fie.de). Wir werden ihnen bei der Kontaktaufnah-
me unter Beachtung geltender datenschutzrechtli-
cher Vorgaben sehr gern behilflich sein.

Gute Praxis an anderem Ort bietet Ansätze, auch 
die jeweils eigene Situation zu hinterfragen und zu 
gestalten. Diese Broschüre dient dazu, geförderte 
Projekte als Impulsgeber vorzustellen. Sie ist aber 
auch eine Verbeugung vor den vielfältigen Ideen 
kreativer Menschen im Freistaat Thüringen, die ei-
nen Beitrag leisten, das Leben in unseren Städten 
und Dörfern lebenswert zu gestalten. 

Dafür ein herzliches „Dankeschön“ und allen Lese-
rinnen und Lesern eine gewinnbringende Lektüre!

Geförderte Projekte 2018
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2.	 Auswahl der im Förderjahr 2018 unterstützten Projekte

2.1.	 „Krone wachgeküsst!“ – Rettung des 
denkmalgeschützten Gasthauses „Zur 
Krone“ und Sanierung zur multifunktiona-
len Nutzung für alle Altersgruppen im Ort 
– Bürgerinitiative Krone Schweina e.V.

«Die Bürgerinitiative kann durch die handwerklichen Fä-
higkeiten einiger Mitglieder (Zimmerer, Maurer) viele Ar-
beiten in Eigenleistung erbringen. Bei der Erneuerung der 
zahlreichen Fenster waren allerdings Grenzen gesetzt. 
Deshalb war die finanzielle Förderung des Thüringer Minis-
teriums für Infrastruktur und Landwirtschaft im Jahr 2018, 
den Einbau von 20 neuen Fenstern zu ermöglichen, ein 
wichtiger Meilenstein!»

Foto: © Dr. Eike Biedermann

Bürgerinitiative  
Krone Schweina
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«Durch eine ständige Öffentlichkeitsarbeit (z. B. jährliche 
Teilnahme am Tag des offenen Denkmals – Aktion offene 
Tür mit Ausstellungen) kann sich die Bevölkerung immer 
wieder über die Sanierungsfortschritte informieren. Mit der 
Verleihung des Denkmalschutzpreises des Wartburgkrei-
ses im Jahr 2018 wurde das Engagement der Bürgerinitia-
tive besonders gewürdigt.»

Seit 2011 widmet sich die Bürgerinitiative Krone Schweina 
e. V. der Aufgabe, das ehemalige Gasthaus „Zur Krone“ 
in Schweina zu einem Ort der Begegnung für alle Bewoh-
nerinnen und Bewohner des vom demografischen Wandel 
betroffenen Ortes werden zu lassen. Die Mitglieder wollen 
eines der ältesten denkmalgeschützten Fachwerkhäu-
ser der Gemeinde Schweina, heute ein Ortsteil von Bad 
Liebenstein, das wegen seiner zentralen Lage und seiner 
Nutzung als Gasthaus immer ein wichtiger Bestandteil 
im Zusammenleben der Bürgerinnen und Bürger war, als 
geschichtliches Zeugnis erhalten und zugleich zu einem 
Treffpunkt für alle Generationen ausbauen. 

Die zukünftige multifunktionale Nutzung des Gebäudes 
umfasst nach den Vorstellungen der Bürgerinitiative Bür-
gerstammtische, Vorträge, Ausstellungen oder ein Podi-
um für die vielfältige Heimat- und Industriegeschichte, für 
Kunst, Spiel und vieles mehr. Darüber hinaus soll eine 
Heimstatt für kleine Vereine ohne eigenes Vereinsdomizil 
geboten werden. Bestehende Kooperationen, z. B. mit der 
Kinder- und Jugendkunstschule Wartburgkreis und dem 
Ortschronik e. V., sollen nach Möglichkeit erweitert und ge-
festigt werden. Die Initiative könnte sich auch vorstellen, 
ein kleines Kino im Haus zu etablieren.

Das heutige Gebäude wurde um 1490 erbaut und ist erst-
malig auf einem städtischen Lageplan von 1722 erkennbar. 
Bis 2000 lief der gastronomische Betrieb. Das nach einem 
Saalabriss verbliebene Haupthaus wird denkmalgerecht 
seit 2016 saniert. Die politische Gemeinde hat dem Ver-
ein das Gebäude zur Nutzung übergeben. Die derzeit 23 
Mitglieder des Vereins und deren „harter Kern“ treffen sich 
jeden Samstag zum Arbeitseinsatz. Unterstützt wird der 
Verein durch praktische Mitarbeit und durch Spenden aus 
der Bevölkerung.

Das Projekt lebt von den vielen Arbeitsleistungen der Mit-
glieder und setzt damit im Ort ein sichtbares Zeichen für 
gelebtes bürgerschaftliches Engagement mit starkem iden-
titätsstiftendem Charakter. 

Foto: © Dr. Eike Biedermann
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2.2.	 Errichtung einer Ballfangzaunanlage am 
neuen Sportplatz Bachra – Feuerwehrver-
ein Bachra e. V.

Der kleine Ort Bachra, der seit 1994 zur Stadt Rastenberg 
gehört, liegt im nördlichen Teil des Landkreises Sömmerda 
und südlich des Höhenzugs Hohe Schrecke. Mit etwa 600 
Einwohnern gehört er zu den kleineren, vom demografi-
schen Wandel betroffenen Ortschaften Thüringens. Mehr 
als die Hälfte der Bewohnerinnen und Bewohner sind Mit-
glieder in den sechs Vereinen, die vielfältige Veranstaltun-
gen und Freizeitaktivitäten im Ort organisieren und durch-
führen. Das „WIR-Gefühl“ vor Ort ist stark und wirkt als 
Anker, um dem Wegzug junger Menschen und Familien 
entgegenzutreten.

2016 mussten die rührigen Akteure vor Ort bei der Teilnah-
me am Thüringer Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ als 
einziges Dorf des Landkreises Sömmerda erfahren, dass 
sich das Fehlen eines Sportplatzes negativ auf die Bewer-
tung des ansonsten sehr attraktiven Ortes auswirkte. 

Aber: „Selbst sind die Frau und der Mann!“ Um den Ein-
wohnerinnen und Einwohnern in Bachra auch ein entspre-
chendes sportliches Freizeitangebot im Ort zu ermögli-
chen, entschloss sich der Feuerwehrverein Bachra e. V., 
einen neuen Sportplatz zu bauen. Und so wurde 2018 mit 

«Der Ort Bachra mit seinen vielen aktiven Vereinen kann 
von sich behaupten, sich den durch den demografischen 
Wandel in den letzten Jahrzehnten notwendigen und viel-
fältigen Herausforderungen mit vielen Aktivitäten und Pro-
jekten gestellt zu haben. Das war und ist als nicht selbstän-
diger Ort (wir sind ein Ortsteil der Stadt Rastenberg) ohne 
Schule, Gaststätten, Verkaufsstellen und eigenen Haushalt 
immer wieder eine neue Herausforderung.»

Foto: © Hartmut Lange

Feuerwehrverein Bachra
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«Mit dieser neuen Spiellandschaft wurde das Angebot 
für die sportliche und kulturelle Freizeitgestaltung unseres 
Ortes im Außenbereich weiter abgerundet und erheblich 
verbessert. Kinder, Jugendliche und Erwachsene nutzen 
ihn zu verschiedenen Ballspielen und der Fanfarenzug hat 
einen neuen Übungsplatz.»

«Die wunderbare Lage von Bachra am Ostrand des Thü-
ringer Beckens und südlich der Höhenzüge Hohe Schrecke 
und Finne mit ihren Naturparks ist deshalb auch für junge 
Menschen und Familien eine attraktive Wohnumgebung. 
Und so ist es vor allem die junge Generation unseres Or-
tes, die mit ihrem aktiven Engagement in allen Bereichen 
immer wieder zur Zufriedenheit der Dorfbewohner und zur 
weiteren Erhöhung der Lebensqualität auf dem Lande bei-
trägt.»

vielen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern und der 
Technik der BHT Bachra GmbH das Gelände abgesteckt, 
planiert und die 5 m langen Metallpfosten einbetoniert so-
wie Rasen gesät. Die Lage des Platzes auf dem Gelände 
des ehemaligen „Finnebahnhofs“ mit dem Finnebahnrad- 
und Wanderweg auf der einen Seite und einem hohem Ge-
büsch mit einem tiefen Abhang auf der anderen, brachte es 
mit sich, dass für die Nutzung des neuen Sportplatzes eine 
Ballfangzaunanlage benötigt wird. 

An dieser Stelle konnte das Thüringer Ministerium für Infra-
struktur und Landwirtschaft das hohe ehrenamtliche Enga-
gement vor Ort durch eine Förderung unterstützen. Durch 
die neu errichtete Ballfangzaunanlage ist der neue Sport-
platz nun ordnungsgemäß nutzbar und die Attraktivität des 
Ortes sowie das „WIR-Gefühl“ konnten gestärkt werden. 
Nicht nur die Sportgruppen haben eine ideale Sportstätte 
erhalten, auch der Fanfarenzug des Ortes, der 18facher 
Thüringer Landesmeister ist, hat einen neuen Übungsplatz 
bekommen. Darüber hinaus wird der Platz auch als Fest-
platz für regionale und überregionale Veranstaltungen wie 
z. B. das Maifeuer genutzt.

Foto: © Serviceagentur Demografischer WandelFoto: © Hartmut Lange

Foto: © Hartmut Lange
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2.3.	 „Oase - Garten der Generationen“ – Orts-
verband des Deutschen Kinderschutzbun-
des Eisenberg/Thüringen e. V.

«In Eisenberg arbeiten Gartenfreunde jeden Alters an ei-
nem Garten der Generationen. Der Kinderschutzbund be-
kam einen 400 m2 großen Garten im Zentrum der Stadt von 
einer alten Dame geschenkt und entwickelt daraus einen 
lebendigen Begegnungsort für Jung und Alt. Hier soll nicht 
nur zusammen gearbeitet, sondern auch entspannt gefei-
ert werden.»

Foto: © Kinderschutzbund Eisenberg

Oase – Garten der 
Generationen
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«Durch den demografischen Wandel in unserer Stadt sind 
viele ältere Menschen allein zurück geblieben, ihre Kinder 
und Enkel leben weit entfernt. Dies birgt die Gefahr der 
Vereinsamung, Isolation und Depression. Ihre Erfahrun-
gen, Fertigkeiten und Kenntnisse aus dem Berufsleben 
oder künstlerische Talente werden nicht mehr genutzt 
und verkümmern. Diese können aber bei der Betreuung 
von Kindern von großem Nutzen sein. Während die Eltern 
oder alleinerziehenden Elternteile beruflich oft stark einge-
spannt sind, haben viele alte Menschen Zeit im Überfluss 
und könnten entlastend wirken. So können sie zum Bei-
spiel bei unseren Freizeit- und Ferienaktivitäten im Verein 
tätig werden. Das Selbstwertgefühl und die Identifikation 
mit ihrer Umwelt werden gestärkt. An der frischen Luft zu 
sein in einem Garten hilft bei der Erhaltung der Gesundheit 
bei Jung und Alt.»

Der Ortsverband Eisenberg des Thüringer Kinderschutz-
bundes, der derzeit aus 30 ehrenamtlichen Mitgliedern be-
steht, kümmert sich seit 2004 um das Wohl von Kindern 
und Jugendlichen. Sein Anliegen ist es, getreu der Devise 
des gesamten Thüringer Kinderschutzbundes, „Thüringen 
kinderfreundlicher und eine Gesellschaft zu gestalten, die 
die geistige, psychische, soziale und körperliche Entwick-
lung von Kindern und Jugendlichen fördert. Dabei sollen 
Kinder und Jugendliche bei allen Entscheidungen und Pla-
nungen, die sie betreffen, beteiligt werden.“ In Eisenberg 
können Kinder und Eltern u. a. die „Kinderinsel“ mit viel-
fältigen Spielangeboten besuchen.

Im Jahr 2017 bekam der Verein von einer 93-jährigen 
Dame einen Garten in Zentrumsnähe geschenkt, die von 
der bis dahin geleisteten Arbeit des Kinderschutzbundes 
begeistert war. Ihr gefiel zudem der Gedanke, dass ein 
Garten gemeinsam von unterschiedlichen Menschen ge-
nutzt, gestaltet und bewirtschaftet wird. Die schnell gefun-
dene Grundidee zum Umgang mit dem Geschenk fasst 
die Vorsitzende des Eisenberger Ortsvereins des Kinder-
schutzbundes, Frau Monika von Thaler, so zusammen: 

Dem Förderwunsch des Kinderschutzbundes hat die 
Serviceagentur Demografischer Wandel des Thüringer 
Ministeriums für Infrastruktur und Landwirtschaft gern 
entsprochen, wird doch bei diesem Projekt der gene-
rationsübergreifende Gedanke mit dem Kindeswohl ver-
bunden. Darüber hinaus wird das vielfältige ehrenamtliche 
Engagement sichtbar, das Impulse für weitere Eigeninitia-
tiven geben kann, sich mit dem demografischen Prozess 
in einem sinnvollen Projekt zu engagieren und eine neue 
Identifikation mit seiner Heimatstadt und Region zu entwi-

ckeln. So unterstützte das Ministerium durch seine För-
derung die Sanierung des Tores und des Schuppens des 
„neuen Gartenreiches“.

Foto: © Kinderschutzbund Eisenberg

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel
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2.4.	 Gemeinsam stark – Thüringisch-Sächsi-
sches Gemeinschaftshaus in Nischwitz - 
Feuerwehrverein Nischwitz e. V.

«Ein Projekt - zwei Bundesländer - drei Bauherren - vereint 
gefördert. Bei der Realisierung des länderübergreifenden 
Projektes der Gemeinden Großpillingsdorf als kleine Ort-
schaft in Sachsen und des angrenzenden Dorfes Nischwitz 
in Thüringen haben politische Gemeinde, Kirchgemeinde 
und der Feuerwehrverein gemeinsam gearbeitet.»

Ende des 12. Jahrhunderts wurde der kleine Ort Nischwitz 
im Hügelland von Schmölln, der seit den 1970er Jahren zur 
Gemeinde Jonaswalde gehört, zum ersten Mal erwähnt. Im 
heutigen Dorf leben weniger als 200 Menschen, trotz allem 
ist die Dorfgemeinde sehr lebendig. Die sächsische Große 
Kreisstadt Crimmitschau liegt zum Greifen nahe und bis 
zum nächsten sächsischen Dorf Großpillingsdorf sind es 
gerade einmal 2 km. 

Beide Orte, Großpillingsdorf und Nischwitz, stellen sich der 
drängenden demografischen Frage: Wie bleibe ich attrak-
tiv und halte meine jungen Familien im Ort? Eine schrump-
fende und immer älter werdende Gesellschaft stellt gerade 
den ländlichen Raum und alle dort vorhandenen gesell-

schaftlichen Akteure vor große Herausforderungen, für die 
es gilt, Lösungen zu finden und Anpassungen vorzuneh-
men.

Durch eine enge Verzahnung der kirchlichen Strukturen 
und familiären Situationen vor Ort gingen die beiden Ort-
schaften das Problem gemeinsam an. Sie entwickelten ei-
nen ganz eigenen Ansatz und setzen ihn seit 2015 Schritt 
für Schritt um. Die Grundidee war es, die „alte Schule“ in 
Nischwitz zu einem „Thüringisch-Sächsischen Gemein-
schaftshaus“, in dem alle Generationen der thüringisch-
sächsischen Grenzregion zusammen kommen können, 
altersgerecht umzubauen. So wurde die Eigeninitiative der 
Bewohnerinnen und Bewohner der Ortschaften gestärkt 

Foto: © Gemeinde Jonaswalde

Thüringisch-Sächsisches 
Gemeinschaftshaus
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«Und dass es auch gemeinsam funktioniert und man alle 
gesellschaftlichen Akteure vor Ort unter ein Dach holen 
kann, machen die zahlreichen Veranstaltungen der Kirch-
gemeinde, der Kommune, der Feuerwehr, der Vereine, des 
Kindergartens und von Bürgern deutlich. Eine echte Berei-
cherung für das gesellschaftliche Leben und Miteinander in 
unserer thüringisch-sächsischen Grenzregion.»

«Demografischer Wandel ist daher für uns kein Schreck-
gespenst, dem wir nichts entgegensetzen können und 
dem wir uns ausgeliefert fühlen, sondern vielmehr ein ge-
staltbarer Prozess, der einerseits den vorausschauenden 
professionellen Blick, aber andererseits auch langfristig 
angelegte Konzepte, Strategien und bürgerschaftliches 
Engagement - wie hier bei uns - braucht.»

und gleichzeitig arbeiteten alle gesellschaftlichen Akteure 
zusammen. Bestehende Kooperationen entwickelten sich 
weiter und wurden gefestigt.

Um das Vorhaben zu Ende führen zu können, stellte der 
Feuerwehrverein Nischwitz e. V. einen Fördermittelantrag 
zur Gestaltung der Folgen des demografischen Wandels 
bei der Serviceagentur Demografischer Wandel. Es fehl-
ten zur Komplettierung des Projektes ausreichend Park-
flächen, einige Einrichtungsgegenstände sowie moderne 
Unterhaltungstechnik. Das Thüringer Ministerium für Infra-
struktur und Landwirtschaft war gern bereit, das Vorhaben 
zu fördern und damit zu einem guten Abschluss zu führen.

Foto: © Gemeinde JonaswaldeFoto: © Gemeinde Jonaswalde

Foto: © Gemeinde Jonaswalde
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2.5.	 „Sport- und Bewegungszentrum für Jung 
und Alt – Sportplatz Diedorf“ – Sportverein 
Diedorf 1921 e. V.

«Mit dem Bau eines Sport- und Bewegungszentrums im 
Ortsteil Diedorf, welches vielfältige Nutzungsmöglichkeiten 
bietet, soll die Attraktivität der Gemeinde gesteigert wer-
den. Die Menschen sollen zum „Hierbleiben“ und „Hierher-
kommen“ animiert werden. Die Bewohner sollen im Wohn-
ort die Möglichkeit haben, Sport und Fitness zu betreiben. 
Da Diedorf als Ortsteil zentral in der Gemeinde Südeichs-
feld verortet ist, soll das Sport- und Bewegungszentrum 
auch von Bürgerinnen und Bürgern der anderen Ortsteile 
genutzt werden.»

«Es gibt ein leistungsfähiges Händlernetz, eine breite 
Vereinsstruktur und auch einige Freizeitangebote. Es fehlt 
allerdings an attraktiven Sport- und Freizeitmöglichkeiten. 
Der demografische Wandel mit einem prognostizierten 
Bevölkerungsrückgang um ca. 30 % bis zum Jahr 2030 
zwingt uns schon jetzt, neue Wege zu gehen. Die Region 
muss lebenswerter gestaltet werden, damit auch weiterhin 
Menschen ihre Zukunft hier sehen, in den heimischen Fir-
men arbeiten und zu jenem wirtschaftlichen Erfolg beitra-
gen, von dem die Gemeinde Südeichsfeld mit ihren Orts-
teilen profitiert.»

Auch die prosperierende Region im Süden des Eichsfeldes 
muss sich den Folgen des demografischen Wandels stel-
len. Obwohl die Entwicklung der Region bspw. durch eine 
erstaunlich hohe Zahl an zurückkehrenden jungen Men-
schen sowie im Jahr 2018 dem höchsten Geburtenniveau  
der relevanten Altersjahrgänge (62,3 Lebendgeborene je 
1.000 Frauen) als stabil bezeichnet werden kann, so trifft 
dennoch auch diese Region perspektivisch die demografi-
sche Entwicklungstendenz des Freistaates Thüringen.

Der Bürgermeister von Diedorf, André Mock, beschreibt die 
Situation vor Ort wie folgt:

Foto: © André Mock

Sportverein Diedorf 1921
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«Wir möchten uns noch einmal recht herzlich für die fi-
nanzielle Zuwendung bedanken. Ohne diese wäre es uns 
nicht möglich gewesen, die Idee für ein Sport- und Bewe-
gungszentrum anzuschieben. Nachhaltigkeit ist für uns 
sehr wichtig. Familien verbringen durch das Angebot an 
Spiel- und Sportmöglichkeiten für die Kinder und der Be-
tätigungsmöglichkeiten für Eltern an der Fitnessanlage ge-
meinsam mit anderen Familien ihre Freizeit. Die Angebote 
können zudem von den agilen Bewohnern des nahe gele-
genen Alten- und Pflegeheimes genutzt werden und för-
dern als Treffpunkt das gesellschaftliche Zusammensein.»

«Wir möchten die Leute unter den „freien Himmel“ be-
kommen, da auch das zur Gesundheitsförderung beiträgt. 
Dieses Modell kann für andere Regionen Thüringens ein 
Vorbild sein und als Best Case Study fungieren.»

Die politisch Verantwortlichen vor Ort haben die sogenann-
ten „Zeichen der Zeit“ erkannt und wollen die Folgen des 
demografischen Wandels gemeinsam mit den Bürgerinnen 
und Bürgern angehen. Daher hat das Thüringer Ministe-
rium für Infrastruktur und Landwirtschaft das Projekt gern 
mit seiner Förderung zur Anschaffung einer Fitnessanlage 
sowie eines Spielhauses und eines Bewegungsgeräts für 
Kleinkinder unterstützt.

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel Foto: © André Mock

Foto: © André Mock
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2.6.	 Anschaffung eines Kleinbusses zur Si-
cherung der Spielgemeinschaft im 	
Nachwuchsbereich – FSV Grün-Weiß Blan-
kenhain e. V.

«Aufgrund der demografischen Entwicklung ist es unse-
rem Verein bis vor einigen Jahren nicht mehr gelungen, 
eine eigene Nachwuchsmannschaft ab der Altersklasse 
C-Junioren (Großfeld) in den Spielbetrieb zu integrieren. 
Die notwendige Anzahl an Spielern konnte trotz vielfältiger 
Aktivitäten nicht erreicht werden. Nachbarvereinen geht es 
analog, und so wurde vor mehreren Jahren mit einem und 
seit dem Spieljahr 2019/20 sogar mit einem dritten Verein 
eine Spielgemeinschaft im Juniorenbereich gegründet. 

Das Anliegen, dass die Spieler der jeweiligen Altersklas-
se gemeinsam trainieren können, konnte aufgrund logisti-
scher Probleme anfangs nicht gelöst werden. Die Trainer 
konnten maximal 4 Spieler mit ihrem Privat-PKW transpor-
tieren, Eltern standen arbeitsbedingt nur spontan zur Ver-
fügung, so dass hier ein Scheitern drohte.»

Foto: © SV Grün-Weiß Blankenhain e. V.

FSV Grün-Weiß Blankenhain
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«Mit der Anschaffung eines Kleinbusses ist es uns gelun-
gen, dass nunmehr die Trainer unserer C- und B-Junioren-
mannschaften durch die Nutzung des Busses die Spieler 
mit zum gemeinsamen Training transportieren können, 
was für einen Spielbetrieb dringend notwendig ist. 

Mit dem Projekt konnten alle drei Vereine die fußballbe-
geisterten Kinder und Jugendlichen im Trainings- und akti-
ven Spielbetrieb halten.»

Die demografischen Veränderungen sind auch im Sport 
zu spüren. Seit dem Jahr 2016 gelang es dem FSV Grün-
Weiß Blankenhain e. V. trotz vieler Bemühungen bei den 
ortsansässigen Schulen und anderer Werbeaktivitäten 
nicht mehr, im Fußball-Nachwuchsbereich die Altersklas-
sen 17 - 18 Jahre (A-Junioren), 15 - 16 Jahre (B-Junioren) 
und 13 - 14 Jahre (C-Junioren) aus Spielern der Stadt 
Blankenhain und ihrer Ortsteile komplett zu besetzen.

Um den Kindern und Jugendlichen das Fußballtraining und 
einen ordnungsgemäßen Wettbewerb zu ermöglichen, be-
schlossen die Vereinsverantwortlichen, mit dem 9 km ent-
fernten TSV 1864 Magdala e. V. eine Spielgemeinschaft 
zu gründen. Zwei Mannschaften trainieren in Magdala und 
tragen dort ihre Spiele aus, eine Mannschaft tut dies in 
Blankenhain. Natürlich braucht es für die gemeinsamen 
Trainings und Spiele eine wechselseitige Transportmög-

lichkeit. Im C-Junioren-Bereich kooperiert der SV Grün-
Weiß Blankenhain e. V. sogar mit zwei weiteren Vereinen, 
dem SV Fortuna Großschwabhausen e. V. und dem TSV 
1864 Magdala e. V., um den Kindern einen gemeinsamen 
Trainings- und Spielbetrieb in ihrer Altersklasse arrangie-
ren zu können.

Um den Transport der Kinder und Jugendlichen verlässlich 
zu organisieren, wurde zunächst versucht, das ehrenamt-
liche Engagement von Eltern und Großeltern zu nutzen. 
Doch gerade an den Wochentagen, an denen naturge-
mäß regelmäßig das Training stattfindet, stieß man damit 
schnell an Grenzen. Auch durch die Mitnahme der Spieler 
durch die Übungsleiter konnte kein befriedigendes Ergeb-
nis gefunden werden. 

Mit der Anschaffung eines Kleinbusses durch die Förde-
rung des Thüringer Ministeriums für Infrastruktur und Land-
wirtschaft wurde eine für alle Seiten gangbare Lösung ge-
funden.

Foto: © Isame / fotolia.de

Foto: © highwaystarz / fotolia.de
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2.7.	 „Neue Mitte Aspach“ – Kirchengemeinde-
verband SILOAH

«‘Neue Mitte Aspach‘ klingt ja fast schon vermessen, er-
innert dieser Name uns Thüringer doch an die Neue Mitte 
Jena, den Einkaufstempel der akademischen Metropole. 
Wir haben in Aspach (bei Gotha) etwas Besonderes ge-
wagt und dabei fast all unsere Kräfte und Finanzen auf 
dieses eine Projekt konzentriert. Unsere finstere, kalte und 
leere Kirche aus dem 19. Jahrhundert hing an unserer klein 
gewordenen Kirchengemeinde, wie ein viel zu groß ge-
wordenes Kleid an einer alten Dame, die früher mal wohl 
beleibt war. Dort feierten wir längst keinen Gottesdienst 
mehr, außer wenn es denn sein musste.»

„Kirchgebäude sucht neue Bestimmung …“, so oder ähn-
lich kann man es oft lesen, die beiden christlichen Kirchen 
in Deutschland suchen für nicht mehr benötigte Kirchen 
neue Nutzungsmöglichkeiten. Der demografische Wandel 
macht auch vor den Kirchgemeinden nicht halt. Die Zahl 
der Taufen und Aufnahmen bleibt relativ konstant, jährlich 
sterben jedoch mehr Gläubige als neue hinzukommen und 
die Gemeinden altern stark. Vor Ort muss man sich Ge-
danken machen, wie man mit den vorhanden Strukturen 
und Gebäuden umgeht und sie mit Leben erfüllt – so auch 
in Aspach.

Eine große renovierungsbedürftige Kirche stand einer sehr 
kleinen evangelischen Gemeinde im Ort gegenüber. Doch 
die Gremien der Gemeinde verschlossen die Augen vor der 

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Neue Mitte Aspach
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«Nachdem über Jahre niemand so recht an das Gelingen 
dieses Bauabenteuers glauben konnte, wurde es im Juni 
2017 tatsächlich neu eröffnet und wir trafen in Absprache 
mit unserer Landeskirche eine Entscheidung, die ein zwei-
tes Staunen bei den Aspachern auslöste: Unsere Neue 
Mitte Aspach, die neue Familienkirche St. Udalricus, der 
,Ulli‘, bleibt ab sofort und immer offen, 24 Stunden am Tag 
und 7 Tage die Woche! An einer der drei neuen Glastüren 
steht in übergroßer Schrift: OFFENE KIRCHE – Sag nicht, 
wir hätten dich nicht eingeladen! Manche haben Jahre ge-
braucht, um zu verstehen, dass man hier nachts um 2.00 
Uhr auf die Toilette gehen kann.»

«Eine Lebensweisheit hat sich in Aspach spürbar bestä-
tigt: Du brauchst für die ersten 80 % eines Projektes nur 
20 % deiner Kraft. Für die letzten 20 % brauchst du aber 
80 % deiner Kraft. Und genau an dieser Stelle hat uns die 
Förderung unseres Freistaates Thüringen entscheidend 
ermutigt und geholfen. Am Ende der großen Baumaßnah-
me fehlte es an vielen kleinen Dingen, Restleistungen, 
Ausstattungen etc.. Wir freuen uns über ein sehr lebendi-
ges und gemeinschaftliches Dorfleben in unserer Neuen 
Mitte Aspach und sagen herzlich Dank für die Unterstüt-
zung des Freistaates!»

Realität nicht und hatten eine Vision: die Belebung des Or-
tes mit Hilfe der Kirche. Sie sollte ein Raum der Begegnung 
werden für Christen und Nichtchristen des Dorfes. 

Die viel zu großen Emporen und Bänke wurden entfernt 
und damit zog das Licht wieder in das Gebäude ein. Eine 
moderne Toilettenanlage, eine Küche und die Möglichkeit 
des geselligen Zusammenseins wurden geschaffen sowie 
eine Fußbodenheizung eingebaut. Dabei wurde die litur-
gische Nutzung der Kirche nicht vernachlässigt. Auch sie 
erstrahlt im neuen Gewand und ein neues Baptisterium 
wurde eingebaut. 

Die Kirche entwickelte sich langsam aber stetig wieder zur 
Mitte des Ortes. Auch viele nicht getaufte Bewohnerinnen 
und Bewohner oder solche, die schon länger der Kirchge-
meinde abständig waren, engagierten sich plötzlich für die 
Kirche als Zentrum des Dorfgemeinschaftslebens. Auch 
in diesem Fall sorgte das Thüringer Ministerium für Infra-
struktur und Landwirtschaft dafür, dass das Projekt durch 
seine Förderung weitestgehend zu Ende gebracht werden 
konnte.

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Foto: © Serviceagentur Demografischer WandelFoto: © Serviceagentur Demografischer Wandel
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2.8.	 „Willkommen in Nordthüringen“ – Gut-
scheinheft für Klein und Groß mit regiona-
ler Broschüre – Landratsamt Kyffhäuser-
kreis

«Die Broschüre ,Willkommen in Nordthüringen´ zeigt die 
enge Zusammenarbeit des Kyffhäuserkreises mit den 
Landkreisen Nordhausen und Unstrut-Hainich sowie eine 
neue Etappe der Entwicklung des Welcome-Centers. Das 
Regionalmanagement Nordthüringen und somit auch das 
Welcome-Center als Service-Einrichtung für Rückkehrer 
und am Zuzug Interessierte sollen in der Bevölkerung be-
wusst wahrgenommen werden und sich durch Unterstüt-
zung bzw. als Wegweiser in verschiedensten Belangen 
auszeichnen. Mit dieser regionalen Broschüre inkl. Gut-
scheinen erhalten Familien und Zugezogene Informatio-
nen und Unterstützungsangebote, um sich willkommen 
und gut beraten zu fühlen. Sie dient als Werbung für Nord-
thüringen, denn Rückkehrer aber auch Familien mit ihrem 
neugeborenen Kind erhalten als Begrüßung dieses gene-
rationsübergreifende Willkommensgeschenk.»

«In der Broschüre ‚Willkommen in Nordthüringen‘ werden 
wirtschaftliche Potentiale und touristische Highlights in 
Nordthüringen vorgestellt. Das vielseitig aufgestellte Ange-
bot beinhaltet 51 Gutscheine im Wert von über 300 Euro 
und spricht die ganze Familie an. Zusätzlich intensiviert 
sich die Zusammenarbeit zwischen Verwaltung, Institutio-
nen und regionalen Akteuren, so dass ein landkreisüber-
greifendes Netzwerk entsteht.»

Foto: © Landratsamt Kyffhäuserkreis

Landratsamt 
Kyffhäuserkreis
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«Eine der größten Gefahren für die weitere positive 
wirtschaftliche Entwicklung stellt nach Einschätzungen 
der Unternehmen der zunehmende Fachkräftemangel 
in der Region dar. Die Landkreise möchten nun Ihre Be-
völkerungsentwicklung stabilisieren und vor allem junge 
Menschen an die Region binden sowie Menschen von 
außerhalb auf die Region als attraktiven Arbeits- und 
Wohnstandort aufmerksam machen. Die Wirtschafts- und 
Familienfreundlichkeit soll durch die für Unternehmen kos-
tenfreien Anzeigen und für Familien exklusiven Rabatte 
zum Ausdruck gebracht werden.»

«Durch die Bündelung der Kräfte werden zukunftswei-
sende weitere Demografieprojekte zielstrebig und über 
die Grenzen der Landkreise hinaus vorangebracht. Diese 
positive Werbung der Begrüßung und Zusammenarbeit für 
bzw. in der Region steht nicht nur für einen herzlichen und 
gastfreundlichen Empfang, sondern weckt auch überre-
gional Interesse an Nordthüringen – eine Region, in der 
man leben und arbeiten kann. Die Ausgabe des Gutschein-
heftes ist kostenlos und erfolgt in den Landratsämtern der 
jeweiligen Landkreise sowie bei Mitarbeitern des Regional-
managements und Einwohnermeldeämtern.»

Die Region Nordthüringen mit dem Kyffhäuserkreis, dem 
Landkreis Nordhausen und dem Unstrut-Hainich-Kreis ist 
eine der Thüringer Regionen, welche am stärksten vom 
demografischen Wandel betroffen ist. Alle drei Landkreise 
hatten und haben mit einem großen Bevölkerungsrück-
gang zu kämpfen. Diese besonders ländlich geprägten 
Landkreise werden bis 2040 zudem nach der 2. regiona-
lisierten Bevölkerungsvorausberechnung rund 35 % ihrer 
Einwohner der Altersgruppe der 20- bis unter 65-Jährigen, 
also die Altersgruppe der potentiell Erwerbstätigen, verlie-
ren. 

Unter der Federführung des Kyffhäuserkreises entschloss 
man sich daher, gegen diesen Trend unbedingt etwas tun 
zu müssen. Da die Region ferner ein negatives Image be-
lastet, ist es von enormer Bedeutung, die Region aktiv zu 
bewerben, junge Menschen in der Region zu halten und  
für Veränderungswillige einen neuen Ort des Lebens und 
Arbeitens anzubieten. Der Kyffhäuserkreis hat bereits 
im Jahr 2015 ein Welcome-Center installiert, das diesen 
Trend abschwächen bzw. diesem entgegenwirken soll. Im 
Rahmen des Regionalmanagements Nordthüringen wurde 
das Welcome-Center an die Gesamtregion angepasst und 
dadurch die Zusammenarbeit mit den Ämtern der Land-
kreise sowie den Kommunen gefestigt. So können weitere 
neue Ideen für künftige regionale Projekte entstehen.

Bei der Entwicklung der Broschüre „Willkommen in Nord-
thüringen“ bestand die Herausforderung darin, eine regi-
onale Broschüre mit Gutscheinheft zu entwickeln, die Fa-
milien und Zugezogene attraktiv anspricht, aber auch die 
nötigen Informationen und Unterstützungsangebote ent-
hält, um sich willkommen und gut beraten zu fühlen. Mit 
diesem ganz persönlichen Geschenk wollen die Landkrei-
se der neugegründeten sowie der zugezogenen Familie 
ihre Wertschätzung zeigen.

Diese Maßnahme ist eine auf alle Regionen Thüringens 
übertragbare gute Idee, den Folgen des demografischen 
Wandels positiv etwas entgegen zu setzen. Die Service-
agentur Demografischer Wandel im Thüringer Ministerium 
für Infrastruktur und Landwirtschaft hat sich gern bereitge-
funden, durch eine entsprechende Förderung das Projekt 
zu unterstützen, gelingt doch hier eine gute interkommuna-
le Zusammenarbeit, um die Willkommenskultur in Thürin-
gen zu stärken.

Foto: © Landratsamt Kyffhäuserkreis

Foto: © Landratsamt Kyffhäuserkreis
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2.9.	 „my eSHaKa - immer app to date“ – Kin-
der- und Jugendfreizeit-App für die Saale-
Holzland-Region – Ländliche Kerne e. V.

«‘my eSHaKa‘ heißt die Kinder- und Jugendfreizeit-App 
der Saale-Holzland-Region. Die Idee zur App entwickel-
ten Jugendliche während der Schülerwerkstatt 2017. Zur 
Schülerwerkstatt treffen sich Schülerinnen und Schüler al-
ler weiterführenden Schulen der Region und arbeiten an 
Zukunftsvisionen und Projektideen. Inzwischen ist sie im 
Landkreis fester Bestandteil der Beteiligung geworden und 
Motor für zahlreiche Projekte - nicht zuletzt für die Kinder- 
und Jugendfreizeit-App ‚my eSHaKa‘.»

Auch im Saale-Holzland-Kreis steht eine wachsende An-
zahl älterer Menschen einer immer kleiner werdenden 
Gruppe an Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen gegenüber. Daher ist u. a. die Entwicklung kinder- und 
jugendfreundlicher Rahmenbedingungen in der Region als 
wichtiger Ansatz zur Gestaltung des demografischen Wan-
dels anzusehen.

Für Kinder und Jugendliche ist es wichtig, attraktive An-
gebote der Freizeitgestaltung vorzufinden, sich treffen und 
austauschen zu können, sich in die Gesellschaft einzu-
bringen und darüber ihren Platz zu finden und sich in ihrer 
Persönlichkeit und eigenen Identität entwickeln zu können.
Um die Teilhabe von Kindern und Jugendlichen ernsthaft 
anzugehen, wurde bereits 2013 im Kinder- und Jugendleit-
bild des Saale-Holzland-Kreises als Vision für die Zukunft 

festgehalten: „... Die vorhandenen und guten 
Freizeitangebote sind optimal miteinander ver-
netzt und allen Schülern bekannt. Der Perso-
nennahverkehr, flexible Mobilitätsangebote und 
ein geschlossenes Radwegenetz sind optimal 
miteinander vernetzt und ermöglichen eine gute 
Erreichbarkeit von Freizeitangeboten und Schu-
le.“

Die Thematik, die Kinder und Jugendlichen 
im Landkreis ernst zu nehmen und ihnen eine 
bessere Teilhabe zu garantieren, wurde in einer 
Schülerwerkstatt 2017 nochmals intensiv aufge-
griffen. Dabei ist die Idee entstanden, für den 

Saale-Holzland-Kreis eine Jugend-Plattform in Form einer 
App zu entwickeln, auf welcher Angebote von Freizeitein-
richtungen, Beratungs- und Hilfsangeboten für Jugendliche 
sowie Veranstaltungen immer aktuell angezeigt werden, 
über welche man sich zudem untereinander gut vernetzen 
kann. Dabei wurde auch der Name „My eSHaKa“ für die 
App bereits gefunden.

Durch die Unterstützung des Landkreises und des Thürin-
ger Ministeriums für Infrastruktur und Landwirtschaft konn-
te das Projekt umgesetzt werden und trägt erste Früchte. 
Technisch realisiert wurde die Web-App durch die Satel-
les GmbH – das Ergebnis kann unter www.myeshaka.de 
aufgerufen werden. Nun kommt es darauf an, dieses tolle, 
auch auf andere Regionen Thüringens gut übertragbare 
Projekt noch bekannter und interessanter zu machen. 

Ländliche Kerne e. V.
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«Mit Unterstützung durch das Thüringer Ministerium für 
Infrastruktur und Landwirtschaft konnte an der Idee weiter-
gearbeitet werden. Der Ländliche Kerne e. V. als freier Trä-
ger der Jugendhilfe im Saale-Holzland-Kreis nahm sich der 
Umsetzung an. So wurden zur Schülerwerkstatt 2018 ein 
Name und ein Logo für die App entwickelt sowie der Auf-
bau und die Kategorien gemeinsam mit den Jugendlichen 
erarbeitet. Die Kategorien reichen von ‚Bewegung & Natur‘ 
über ‚Beteiligung‘, ‚Kunst & Kultur‘, ‚Bildung & Beruf‘ bis hin 
zu ‚Hilfe bei Problemen‘. Die App wurde anschließend mit 
Inhalten gefüllt und zudem wurden Schulungen für Jugend-
liche und Jugendarbeiterinnen und -arbeiter organisiert, 
um die Pflege der App auf breite Schultern zu verteilen.»

«Aber nicht nur für die Jugendlichen, auch für freie Ins-
titutionen und kommunale Einrichtungen bietet die App 
zahlreiche Möglichkeiten. Ob Fußballverein, Feuerwehr, 
Jugendclub oder, oder, oder – Angebote können kostenfrei 
eingestellt und aktuelle Informationen an die Jugendlichen 
herausgegeben werden. Die Plattform ist ein wichtiges In-
strument für die Öffentlichkeitsarbeit, um seine Institution 
und Aktivitäten im Saale-Holzland-Kreis auf zeitgemäße 
Art zu präsentieren. Denn wer jung und mobil ist, geht 
dorthin, wo er Chancen sieht. Wer also ländliche Regionen 
entwickeln und gestalten will, muss dafür sorgen, dass Ju-
gendliche auf dem Land Perspektiven für sich entdecken 
und realisieren können. Und wer kann diese Entwicklun-
gen besser vorantreiben als die Jugendlichen selbst?»

Foto: © Thomas Winkelmann

Foto: © Thomas Winkelmann
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2.10.	Umbau der ehemaligen Grundschule zum 
„Haus der Begegnung“ – Gemeinde Dün-
wald

«Das Grundschulgebäude stand viele Jahre leer und ver-
fiel zusehends. Von 2012 bis 2017 konnte das Dach sa-
niert, der Keller trockengelegt und mit dem Heizungsein-
bau begonnen werden. 2018 konnten nach der Bewilligung 
der Zuwendung Thermofenster in die genutzten Räume 
und die Heizungsinstallation mit einer Gesamtausgabe von 
34.000 € durchgeführt werden. Durch diese Maßnahmen 
konnte der nördliche Gebäudeteil so weit im Inneren fer-
tiggestellt werden, dass nun der Schützenverein und der 
Gesangverein die Räume nutzen können.»

Die Gemeinde Dünwald wird 
gebildet aus den Ortschaf-
ten Beberstedt, Zaunröden 
und Hüpstedt. Im Unstrut-
Hainich-Kreis zählt die Ge-
meinde Dünwald mit derzeit 
rund 2.200 Einwohnern nicht 
zu den größten Ortschaf-
ten, doch sie verfügt über 
großes Potential. Ihre ver-
kehrsgünstige Lage in direk-
ter Anbindung zur Autobahn 

38 macht sie für Unternehmen interessant. Auch ihre In-
frastruktur mit Supermarkt, Gastronomie, Arztpraxen und 
geregeltem ÖPNV ist intakt. Die Gemeinde mit ihrer ge-
wachsenen Struktur verfügt über nahezu alles, was es 
zum täglichen Leben braucht.

Doch auch die Gemeinde Dünwald, wie auch der umlie-
gende ländliche Raum, erleben einen anhaltenden Be-
völkerungsrückgang, zudem eine starke Jugendabwan-
derung und einen zunehmenden Fachkräftemangel. Mit 
der Umfunktionierung des historischen Schulgebäudes im 
Ortsteil Hüpstedt in einen öffentlichen Begegnungsraum 
sollte das Gemeinschaftsleben im Dorf generationsüber-
greifend gefördert werden. Dazu wurde mit Unterstützung 
der Gemeinde und des Thüringer Ministeriums für Infra-
struktur und Landwirtschaft sowie durch sehr viel freiwil-
liges bürgerschaftliches Engagement ein Begegnungsort 
geschaffen, der den räumlichen Rahmen zur Steuerung 

und Ausführung gemeinschaftlicher Aktivitäten bietet und 
Flexibilität in der bedarfsgerechten und multifunktionalen 
Nutzung nachhaltig zulässt. Im Ortsteil Hüpstedt konnte so 
unter Beachtung der Zuständigkeitsgrenzen modellhaft ein 
Mehrwert an Lebensqualität für die Bevölkerung unter den 
Bedingungen des demografischen Wandels bei effizientem 
Einsatz der Ressourcen geschaffen werden. Derartige An-
sätze können in anderen Kommunen unter Berücksichti-
gung der Spezifik vor Ort ebenfalls gut realisiert werden.

Das Thüringer Ministerium für Infrastruktur und Landwirt-
schaft unterstützte das Projekt mit der Förderung des Ein-
baus neuer Fenster und einer neuen Heizungsanlage.

Foto: © Gemeinde Dünwald

Haus der Begegnung
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Foto: © Gemeinde Dünwald

Foto: © Gemeinde Dünwald Foto: © Gemeinde Dünwald
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2.11.	Sanierung des Seminarraums in Pfarrkeß-
lar – buntergrund e. V.

«Der buntergrund e. V. hat sich seit seiner Gründung als 
gemeinnützig agierender Verein im Jahr 2015 zum Ziel 
gesetzt, die strukturschwache und vom demografischen 
Wandel besonders betroffene ländliche Region mit Bil-
dungs- und Kulturangeboten zu bereichern und weiter zu 
vernetzen. Hierfür sollte ein attraktiver Veranstaltungsort 
geschaffen werden. Ziele der Maßnahme waren: 

•	 Schaffung eines für öffentliche Veranstaltungen ge-
eigneten Seminar- und Veranstaltungsraums,

•	 Schaffung einer neutralen Möglichkeit für Begegnun-
gen und Kommunikation wie kulturelle Belange (Vor-
träge, Ausstellungen, Lesungen, Yoga, Chor usw.),

•	 Festigung des gemeinschaftlichen Miteinanders von 
Jung und Alt.»

Seit Anfang der 90er Jahre haben sich in der Stadt Blan-
kenhain sowie den anderen kreiszugehörigen Gemeinden 
im Landkreis Weimarer Land wie in ganz Thüringen tief-
greifende Veränderungen vollzogen. Die politische Wende 
und der wirtschaftliche und demografische Wandel haben 
ihre Spuren hinterlassen. Viele Einrichtungen wie Grund-
schulen, mittelständische Betriebe sowie Einrichtungen 
des Fremdenverkehrs sind in der Region geschlossen 
worden. 

In diesem Umfeld hat sich das Wohnprojekt Pfarrkeßlar 
für Gemeinschaftliches Wohnen mit dem buntergrund e. V. 
etabliert. Pfarrkeßlar ist ein Ortsteil der Stadt Blankenhain 

und befindet sich als Einzelliegenschaft am Südrand des 
Weimarer Landes. Der Ortsteil war im 11. Jahrhundert ver-
mutlich ein Klosterhof und bis zum Anfang des 20. Jahr-
hunderts Sitz einer Pfarrstelle. Von 1962 an als Kinderferi-
enlager genutzt, wurde es 1970 an den Ingenieurhochbau 
Berlin verkauft, der es zum Betriebsferienheim mit 70er-
Jahre Charme umbaute.

1990 fiel Pfarrkesslar an die Treuhand, die zehn Jahre lang 
versuchte, das Anwesen zu vermarkten. Am 10. Oktober 
2002 wurden die Gebäude und die Außenflächen von der 
Gemeinschaft Pfarrkeßlar erworben und das Hauptge-
bäude seither für Wohnzwecke umgebaut. Im ehemali-

Foto: © Uta Bosse

Pfarrkeßlar
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«Am 15. Oktober 2018 wurde mit der Modernisierung 
des Verbinderbaus aus den 60er Jahren begonnen. Bei 
dem Verbinder handelt es sich um einen ca. 50 m² gro-
ßen Raum, der sowohl von der Gemeinschaft Pfarrkeßlar 
als auch von externen Gruppen als Seminar- und Veran-
staltungsraum genutzt wird. Er verbindet das historische 
Wohnhaus und den Neubau, in dem eine Tischlerei und ein 
Gästehaus untergebracht sind. Der Raum wurde komplett 
ökologisch saniert und gedämmt. Es erfolgte der Einbau 
neuer Fenster, einer Brandschutztür und einer Fluchttrep-
pe. Außerdem wurde er mit einer Wand- und Deckenhei-
zung ausgestattet. Diese Maßnahmen wurden unter ande-
rem mit einer Zuwendung des Ministeriums für Infrastruktur 
und Landwirtschaft finanziert.»

«Nachdem das Modernisierungsvorhaben erfolgreich 
abgeschlossen ist, hat der Verein buntergrund e. V. nun 
erstmals einen leicht zu beheizenden Seminar- und Ver-
anstaltungsraum mit Fluchttreppe und Brandschutztür zur 
Verfügung. Er wird multifunktional genutzt werden und soll 
den Menschen aus der Region wie auch Gästen von weit-
her offen stehen. Es fanden bereits unterschiedliche Ver-
anstaltungen darin statt, wie zum Beispiel das Redaktions-
treffen der Zeitschrift „Oya“, regelmäßiger Yogaunterricht, 
Vorträge und Feierlichkeiten.»

gen Bettenhaus befindet sich heute im Erdgeschoss eine 
Schreinerei und im ersten Geschoss sind Gästezimmer 
entstanden. Des Weiteren wurden von den etwa 15 Be-
wohnern vor Ort und im Nachbarort mehrere Handwerks-
firmen wie eine Tischlerei, eine Schmiede und ein Baustoff-
handel gegründet. 

Seit dem Erwerb und der Wiederbelebung der historischen 
Gebäude hat sich Pfarrkeßlar zudem zu einem kleinen 
Kultur-Hotspot im näheren ländlichen Raum entwickelt. 
Der Verein „buntergrund e. V.“ ist seit Mai 2015 hier ansäs-
sig. Schwerpunkte der Vereinsarbeit sind die Kinder- und 
Jugendarbeit und die Erwachsenenbildung in den Berei-
chen Kunst, Kultur und Umweltschutz. Der Verein besteht 
in unmittelbarer Nähe zur Gemeinschaft Pfarrkeßlar und 
betreibt auf dem Gelände ein Seminarhaus. Darüber hin-
aus organisiert er gemeinnützige Veranstaltungen, Klas-
senausflüge und Ferienfreizeiten. Bildungsangebote in 
Form von Seminaren, Workshops und Vorträgen richten 
sich an alle interessierten Menschen aus der umliegenden 
ländlichen, strukturschwachen Region und darüber hinaus.

Diese „Hilfe zur Selbsthilfe“, gepaart mit einem enormen 
bürgerschaftlichen Engagement, unterstützte das Thürin-
ger Ministerium für Infrastruktur und Landwirtschaft gern 
durch die Förderung von dringend benötigten Brand-
schutzeinrichtungen.

Foto: © Uta BosseFoto: © Uta Bosse

Foto: © Uta Bosse
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2.12.	Informationsbroschüre (Leitfaden) „Ge-
meinschaftlich Wohnen in Thüringen“ – 
WohnStrategen e. V.

«In gemeinschaftlich orientierten Wohnprojekten leben 
Menschen, die sich bewusst für die gegenseitige Unter-
stützung und das gemeinschaftliche Leben entscheiden. 
In altershomogenen Gruppen oder im Mehrgenerationen-
verbund können sie als „Wahlfamilie“ oder verbindliche 
Nachbarschaft stabile Strukturen bieten, in der auch unter-
stützungsbedürftige Menschen (Ältere, Menschen mit Han-
dicap, Alleinerziehende, Geflüchtete) ihren Platz finden. 
Die Projekte verbinden das zunehmende Bedürfnis der 
Menschen nach individuellerem Wohnen (auch im Alter) ei-
nerseits, mit dem Konzept von verlässlicher Gemeinschaft 
und gegenseitiger Hilfe andererseits. Zudem können sie 
dazu beitragen, Quartiere und Orte zu stabilisieren. Damit 
bieten Gemeinschaftliche Wohn- und Lebensformen Lö-
sungsansätze in Zeiten des demografischen Wandels u. a. 
im Bereich der Bevölkerungsstruktur (älter, fitter, individuel-
ler), der Daseinsvorsorge (Infrastrukturrückbau, Ehrenamt, 
verlässliche Nachbarschaften), der Baukultur (Leerstands- 
und Brachenentwicklung) aber auch des gleichzeitigen 
Mangels an bezahlbarem Wohnraum. Der WohnStrategen 
e. V. engagiert sich seit 15 Jahren ehrenamtlich mit Infor-
mationen, Veranstaltungen, Beratungs- und Vernetzungs-
angeboten für die Förderung des Gemeinschaftlichen 
Wohnens in Thüringen.»

Die Lösung der Frage nach bezahlbarem Wohnraum für 
alle ist die soziale Aufgabe des 21. Jahrhunderts. In den 
Ballungszentren wird er immer mehr zur „Mangelware“ 
und in den ländlichen Räumen kann er zum Teil angebo-
ten werden, wird aber aufgrund anderer Voraussetzungen 
nicht angenommen. Alternative gemeinschaftliche Wohn-
formen können hier Abhilfe schaffen. 

WohnStrategen e. V.
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«Mithilfe der Projektförderung konnte der Verein eine di-
gitale Informationsbroschüre ´Gemeinschaftlich Wohnen in 
Thüringen´ erstellen. 

Teil 1 der Broschüre stellt die Grundprinzipien gemein-
schaftlicher Bau- und Wohnformen dar: Was ist Ge-
meinschaftliches Wohnen? Welche Formen gibt es? Wie 
entsteht ein Wohnprojekt? Welche Erfolgsfaktoren und 
Stolpersteine gibt es? Ein Serviceteil bietet Tipps und Links 
zu Beratung, Literatur und Förderprogrammen. 

Teil 2 veranschaulicht die Prinzipien anhand von realisier-
ten Thüringer Beispielen mit Daten und Fakten, Texten und 
Bildern. Die ausgewählten Projekte arbeiteten Informatio-
nen über Fragebögen zu. Daraus wurden Texte erstellt, die 
bei Vor-Ort-Besuchen in den Projekten besprochen wur-
den. So entstanden persönliche und dennoch vergleich-
bare Projektporträts, die für die Bandbreite der Thüringer 
Wohnprojekteszene stehen: Mehrgenerationenwohnen, 
Senioren- und Familienprojekte – Neubau, Altbau, Gewer-
beumnutzung – Mietprojekte, Genossenschaften, Miets-
häusersyndikat – Stadt und Land – Projektgrößen von 13 
bis 200 Bewohnern).»

Seit dem Jahr 2005 widmet sich der WohnStrategen e. V. 
in Weimar intensiv diesem Thema. Eine Gruppe aus enga-
gierten Laien und Fachleuten mit den unterschiedlichsten 
beruflichen Hintergründen und persönlichen Kompetenzen 
ist hier zusammengekommen und hat sich zum Ziel ge-
setzt, die Idee des gemeinschaftlichen Bauens und Woh-
nens als eine mögliche zukunftsfähige Lebensform in Thü-
ringen zu befördern (http://www.wohnstrategen.de). 

Mit der Broschüre „Gemeinschaftlich Wohnen in Thüringen“ 
sollen grundlegende Informationen, Aufklärung und Basis-
Know-how zum Gemeinschaftlichen Wohnen anhand von 
Thüringer Projektbeispielen einer sehr breiten Öffentlich-
keit kostenfrei zugänglich gemacht werden. Gemeinschaft-
lich orientierte Bau-, Wohn- und Lebensformen sowie neue 
Formen verlässlicher Nachbarschaft bieten Lösungsansät-
ze für den Umgang mit problematischen Auswirkungen und 
Herausforderungen des demografischen Wandels. Insbe-
sondere in kleinen Orten aber auch in manchen Klein- und 
Mittelstädten erfordert die Sicherung der Daseinsvorsorge 
neue Lösungen. Mit Leerständen und innerörtlichen Bra-
chen verfügen sie aber auch über Potentiale, welche die 
größeren Städte des Freistaates Thüringen schwerer auf-
bieten können.

Die Broschüre richtet sich an die breite Öffentlichkeit aber 
auch an Unterstützer von Wohnprojekten wie Wohnungs-
unternehmen, Kommunen, soziale Träger sowie die Bau-, 
Finanz- und Immobilienwirtschaft. Einsteiger, junge Initiati-
ven aber auch schon gelungene bewohnte Projekte sollen 
gleichermaßen angesprochen und als Beispiele vorgestellt 
werden.

Seit Ende 2019 liegt die Broschüre in elektronischer als 
auch in gedruckter Form vor und kann auf der Homepage 
des Vereins unter https://www.wohnstrategen.de/nachrich-
ten/gemeinschaftlich-wohnen-in-thueringen_die-broschue-
re abgerufen oder kostenlos bestellt werden.

Foto: © WohnStrategen e. V. 

Foto: © WohnStrategen e. V. 

Foto: © WohnStrategen e. V. 
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2.13.	„Landplausch – digitale Kommunikations-
struktur“ – Landengel e. V.

«Die Region um die sechs Dörfer der Stiftung Landleben 
(Kirchheilingen, Sundhausen, Tottleben, Urleben, Blan-
kenburg und Bruchstedt) hat gemeinsam mit dem Projekt 
Landengel eine digitale Kommunikationsplattform instal-
liert, welche einen wichtigen Aspekt für die Teilhabe älterer 
Menschen im ländlichen Raum sichern soll. Diese ermög-
licht Ihnen den Aufbau und den Erhalt sozialer Kontakte 
zum einen im privaten Bereich und zum anderen zu den 
Kooperationspartnern in unserer Region.»

«Die digitale Vernetzung der älteren Menschen in unserer 
Region erhält einen lokalen Bezug und diese Möglichkeit 
kann zum konkreten Problemlöser im Alltag der Menschen 
vor Ort werden sowie den Austausch zwischen den Gene-
rationen in der Region fördern und ausbauen.»

Die ländlich geprägte Region des Unstrut-Hainich-Kreises 
um Blankenburg, Kirchheilingen, Sundhausen, Tottleben 
und die angrenzenden Gemeinden will die „Stiftung Land-
leben“ seit 2011 als lebens- und liebenswerte Heimat er-
halten und gestalten. Die Stiftung setzt sich besonders ein 
für ein attraktives Wohnen für Jung und Alt, eine nachhal-
tige Entwicklung des ländlichen Umfelds, für Natur- und 
Umweltprojekte und die Heimatpflege. Ziel ist es, durch ei-
nen Kreislauf der regionalen Wertschöpfung die Daseins-
vorsorge vor Ort zu sichern, wirtschaftliche Gewinne in der 
Region zu halten und sie für das Gemeinwohl zu nutzen. 

Die Präambel der Stiftungssatzung be-
schreibt die Ziele so: „In dem Bestre-
ben, ländliche Wohnkultur zu erhalten 
und zu fördern, der Bevölkerung ein at-
traktives Umfeld und interessengerech-
tes finanzierbares Wohnen und Ver-
bleiben in der bisherigen Umgebung zu 
bieten, soll die Stiftung altersgerechtes 
Wohnen und Wiederbelebung ländli-
cher Bausubstanz bewirken. Im Hin-
blick auf bezahlbare Wohnungen und 
Eigenheime soll eine langfristige Sta-

bilität den Zuzug junger Familien herbeiführen und dabei 
insbesondere ein kinder- und jugend- sowie seniorenge-
rechtes Umfeld bieten. Damit werden eine Gemeinsamkeit 
der Generationen und deren gegenseitiges Verständnis 
gefördert.“

Aus der anfänglichen Arbeit der Stiftung heraus gründete 
sich 2017 der Verein „Landengel e. V.“, der heute ca. 160 
Mitglieder hat. Der Zweck des Vereins ist u. a. die Förde-
rung des öffentlichen Gesundheitswesens und der -pflege,   
des Wohlfahrtswesens und der Altenhilfe. Seit dem Start 

Landengel e. V.
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des Projektes 
Landengel haben 
sich fast zwanzig 
Koopera t ions -
partner gefun-
den, die eine 
regionale Wert-
schöpfungskette 
zur sozialen Da-
seinsvorsorge im 
ländlichen Raum 
aufbauen wollen.

Bis zum Jahr 
2018 existierte 
kein klarer Kom-
munikationsstan-
dard zwischen 
dem Landengel 

e. V. und den zumeist älteren und hilfebedürftigen Bürge-
rinnen und Bürgern. Die Kommunikation erfolgte sehr in-
dividuell nach telefonischer Anmeldung. Oftmals war das 
Büro nicht besetzt oder viele Bürgerinnen und Bürger rie-
fen auch außerhalb der Sprechzeiten an. Um dieses Prob-
lem zu lösen, wurde mit Hilfe der Förderung des Thüringer 
Ministeriums für Infrastruktur und Landwirtschaft mit dem 
Projekt „Landplausch“ eine erste digitale Vernetzungs-
struktur geschaffen, die die Angebote des Landengel e. V. 

«Die Bürger können ihre Meinungen, ihr Wissen, ihre Er-
fahrungen einbringen und miteinander kommunizieren. Sie 
können lokale Themen der Gemeinden besser annehmen 
und sich damit auseinandersetzen.»

mit den konkreten Bedürfnissen in Übereinklang bringen 
soll. Lokale Informationen und der reichhaltige Service des 
Vereins können nun „in Echtzeit“ erhalten werden.

Das hier geförderte Projekt „Landplausch“ möchte v. a. 
älteren Menschen ein selbstbestimmtes Leben zu Hause 
ermöglichen. Vier ehrenamtlich engagierte Bürgerinnen 
und Bürger unterstützen die Mitglieder durch Fahrten zu 
Ärzten, zum Einkaufen, zur Therme, zum Markt und zu ver-
schiedenen Veranstaltungen.

Foto: © Yuri Arcurs / fotolia.de
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2.14.	Begegnungsstätte „Grün für alle“ – Regio-
nalverband Altenburger Land der Klein-
gärtner e. V.

«Mit der Gestaltung des Projektes ‚Begegnungsstätte - 
Grün für alle‘ werden vor allem die Zielgruppen Kinder und 
Jugendliche, Asylbewerber, Projektgruppen an Schulen 
unterschiedlicher Bildungsstufen, Grundschüler und deren 
Eltern mit dem Lehrplanbestandteil ‘Schulgartenunterricht‘ 
und Menschen, die bisher kein Interesse oder Kenntnisse 
von den Chancen und Lebensinhalten einer Freizeitbe-
schäftigung im Kleingartenwesen haben, angesprochen.»
«Unter dem Motto ‚Gemeinsam Gärtnern‘ soll dieser Gar-
ten für Jung und Alt zugänglich sein und offen für alle, die 
keinen Garten bewirtschaften wollen. Im Garten werden 
Schulungen unserer Fachberater durchgeführt. Für Schu-
len steht der Garten als ‚Grünes Klassenzimmer‘ offen.»

Zu DDR-Zeiten nannte man Altenburg die „Skat- und Klein-
gartenstadt“. Auch heute noch gibt es mehr als 60 Klein-
gartenanlagen in der Stadt. Genossen früher vor allem 
Familien mit Kindern die „kleinen Freiheiten“, welche ein 
Kleingarten bot, so ist es heute zunehmend schwieriger, 
Nachwuchs für die Kleingartensparten zu finden. 

Die Bevölkerungszahl der Stadt Altenburg sank von über 
50.000 Einwohner im Jahr 1990 auf etwas mehr als 30.000 
Einwohner heute. Auch in Zukunft ist ein weiterer Rück-
gang zu erwarten. So verwundert es nicht, dass laut dem 
Regionalverband der Kleingärtner Altenburger Land e. V. 
derzeit das Durchschnittsalter der Kleingartenbesitzer über 
70 Jahren liegt. Der demografische Wandel ist damit deut-
lich spürbar.

Diesen Trend zu stoppen und wenn möglich umzukehren, 
hat sich der Regionalverband der Kleingärtner Altenburger 
Land e. V. auf die Fahne geschrieben und mit der Kleingar-
tenanlage „Glück Auf Altenburg“ einen Partner gefunden. 
Der Garten Nr. 20 dieser Anlage befand sich in einem de-
solaten Zustand und wurde in Abstimmung mit allen Ver-
antwortlichen zu einer Begegnungsstätte „Grün für alle“ 
umgestaltet, in der mit dem Projekt „Gemeinsam Gärt-
nern“ v. a. an die junge Generation die reiche Kleingarten-
tradition weiter gegeben werden soll. Hier werden regiona-
le und überregionale Angebote an Kinder und Jugendliche 
wie z. B. eine Graffitiwerkstatt für die „Schreberjugend“, 
das „Lehrgärtnern“, verschiedene Vorträge und gemeinsa-
mes Kochen und Zubereiten der Ernteerträge unterbreitet. 
Es wächst hier neben Blumen und Pflanzen die Erfahrung, 
dass keiner auf sich allein gestellt bleiben muss, auch nicht 
beim Kleingärtnern.

Begegnungsstätte 
„Grün für alle“
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«Der LV ‚Thüringer Schreberjugend‘ wird in diesem Gar-
ten Veranstaltungen und Mitmachangebote für Kinder und 
Jugendliche regional und überregional anbieten.»

«In Zusammenarbeit mit der Aktion ‚Stadtmensch‘ und an-
deren Vereinen wird der Garten zum Anbau genutzt, um 
dann beim gemeinsamen Kochen die eigene Ernte zu ge-
nießen.»

Das Thüringer Ministerium für Infrastruktur und Landwirt-
schaft unterstützte das Projekt durch die Finanzierung 
eines Imagefilms, der auf den Seiten der Serviceagentur 
Demografischer Wandel abrufbar ist. Dazu wurde die Ein-
richtung des Lehrgartens der Begegnungsstätte mit Sitz-
gelegenheiten, Hochbeeten sowie die Sanierung der Gar-
tenlaube gefördert.

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Foto: © Serviceagentur Demografischer WandelFoto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel
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2.15.	Außerschulischer Lernort Wandersleben – 
Evangelisch-Lutherischer Kirchengemeinde-
verband der Kirchgemeinden Apfelstädt, Korn-
hochheim, Wandersleben und Großrettbach

«Mit Hilfe der Unterstützung des Thüringer Ministeriums 
für Infrastruktur und Landwirtschaft konnte im Umfeld der 
Menantes-Literaturgedenkstätte Wandersleben ein Lernort 
für Kinder, Jugendliche und Erwachsene vervollkommnet 
werden. Alles dreht sich um die Buchherstellung in vergan-
genen Zeiten und um die Rohstoffe, die dafür Verwendung 
fanden. Ein Schaugarten konnte mit witterungsbeständi-
gen Informationstafeln versehen werden, die die dort vor-
handenen Pflanzen vorstellen und ihre Bedeutung für den 
Buchdruck erläutern.»

«Vor allem die Pflanze Lein war für die Gewinnung von 
Papier und Druckfarbe von großer Bedeutung. Weiterhin 
werden die Färbepflanzen Waid, Färberkamille, Färberdis-
tel, Rainfarn und Färberwau vorgestellt. Die Nachbildung 
eines Kollergangs einer Ölmühle verdeutlicht die Ölgewin-
nung aus Leinsamen. Die Pflanze Lein hat seit der Jung-
steinzeit eine große Bedeutung für die Ernährung und 
die Herstellung von Bekleidung. Vor allem Leinenlumpen 
bildeten lange Zeit die Grundlage für die Gewinnung von 
Papier. Beide geförderten Anliegen ergänzen sinnvoll das 
Ausstellungskonzept der Menantes-Literaturgedenkstätte 
und des Außerschulischen Lernortes. Auf Dauer konnte 
zudem die touristische Attraktivität dieses Standortes im 
ländlichen Raum gestärkt werden.»

Lernen einmal anders, um damit größeres Interesse bei 
Schülerinnen und Schülern zu wecken, ist das Anliegen 
des „anderen Lernortes“ Wandersleben. lm Pfarrhof Wan-
dersleben entstand seit dem Jahr 2005 eine Literatur-
gedenkstätte für den Dichter Christian Friedrich Hunold 
(genannt Menantes). In den Folgejahren konnten hier ein 
Dichtergarten und ein Pavillon mit einer Ausstellung zum 
Handwerk der Buchherstellung sowie ein Schaugarten er-
richtet werden. Im Umkreis der Menantes-Literaturgedenk-
stätte wurden mit dem Projekt des Lernens am anderen Ort 
gezielt Angebote für Kinder und Jugendliche entwickelt, um 
das ländliche, vom demografischen Wandel geprägte Um-
feld attraktiver zu gestalten. Damit wurden die touristischen 
Angebote und die Wahrnehmung der Literaturgedenkstätte 
vertieft und verbessert. 

Foto: © Bernd Kramer Foto: © Bernd Kramer

Außerschulischer Lernort 
Wandersleben
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«Die durchgeführten Workshops mit Schulklassen aus 
Mittelthüringen konnten im Förderzeitraum Kindern und 
Jugendlichen das Thema ‚Historische Handwerke und 
Grundlagen des Buchdrucks‘ nahe bringen. Die Teilnehmer 
konnten an einer nachgebauten Gutenberg-Druckpresse 
drucken, Papier schöpfen, das Handwerk des Buchbinders 
nachempfinden und kalligraphische Übungen durchfüh-
ren.»

«Die gesammelten Erfahrungen und die neu gestalteten 
Ausstellungsmodule werden auch künftig dazu dienen, 
Menschen aller Generationen zu kreativer Gemeinschaft 
einzuladen.»

Der Pflanzenschaugarten erklärt sich durch das Anbrin-
gen der neuen Schautafeln von selbst. Sie erläutern die 
einzelnen Pflanzen und ihre Bedeutung sowie die Ver-
wendung für die Papierherstellung. Die Darstellung eines 
historischen Kollergangs ist einzigartig. Durch gesonder-
te Führungen, Workshop- und Seminarangebote wird das 
Spektrum der Menantes-Literaturgedenkstätte bereichert. 

Das Ansinnen, historisches Handwerk und seine Tradi-
tionen in Verbindung mit der heimatlichen Pflanzenwelt 
Besucherinnen und Besuchern von Thüringen sowie Ein-
heimischen erlebbar näher zu bringen, wurde durch das 
Thüringer Ministerium für Infrastruktur und Landwirtschaft 
gern mit einer Förderung unterstützt. Durch diese konnte 
eine Schauanlage eines Kollerganges einer Ölmühle zur 

Darstellung der historischen Ölgewinnung, die Durchfüh-
rung von Seminaren und Workshops sowie eine neue 
Beschilderung des Schaugartens ermöglicht werden. So 
konnte ein wichtiger soziokultureller Impuls für die Dorfge-
meinschaft gefördert und gestärkt werden, der weit über 
die Region nachhaltig ausstrahlen und wirken kann.

Foto: © Bernd Kramer

Foto: © Bernd Kramer
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2.16.	Entwicklung eines multifunktional nutzba-
ren Gemeindezentrums – Gemeinde Lödla

«Mit dem Vorhaben der Gemeinde Lödla wurde beab-
sichtigt, ein Bürgerzentrum zu schaffen, welches der Zu-
sammenführung der Generationen dienen sollte. Im Ver-
einsgebäude mit Freiwilliger Feuerwehr standen dafür die 
Räumlichkeiten und Freiflächen zur Verfügung, um diese 
einer Nutzung durch Jung und Alt zuzuführen. 

In diesem Zusammenhang sollte ein kompaktes Außen-
spielgerät aus Holz und Sportgeräte für alle Altersgruppen 
angeschafft werden. In den vorhandenen Räumlichkeiten 
wurden durch Maler-, Putz- und Trockenbauarbeiten die 
Voraussetzungen einer umfassenden Nutzung geschaffen. 
Dabei machten sich Elektroarbeiten auch für den Einbau 
einer Akustikdecke erforderlich. Es wurde ein Beamer mit 
HDMI-Modul und Kleinteilen sowie die dringend notwendi-
ge Bestuhlung angeschafft.»

Etwa 4 km von Altenburg entfernt liegt die kleine Gemeinde 
Lödla mit ihren ca. 800 Einwohnern sehr idyllisch im Alten-
burger Land. Die Gemeinde ist ein Teil der Verwaltungsge-
meinschaft Rositz und hat es in den vergangenen Jahren 
geschafft, den Trend von sinkenden Einwohnerzahlen zu 
stoppen. Dies gelang u. a. durch die Schaffung von be-
zahlbaren Bauplätzen in der Gemeinde, welche den Zuzug 
junger Familien begünstigten.

Gleichzeitig ging man daran, das Gemein-
de- und Vereinsleben attraktiv zu halten 
und zu stärken. Als zentraler Anlaufpunkt 
wurde das ursprüngliche Feuerwehr- und 
Vereinshaus zum gesellschaftlichen Mit-
telpunkt der Ortschaft umgebaut. Auf den 
ersten Blick könnte man meinen, auf der 
Freifläche des Vereinshauses sei „ja nur“ 
ein neuer Spielplatz entstanden – doch 
dieser Eindruck täuscht. Durch vielfältiges 
ehrenamtliches Engagement und die För-
derung des Thüringer Ministeriums für In-
frastruktur und Landwirtschaft wurde das 
Gebäude einer multifunktionalen Nutzung 
zugeführt und so zum zentralen Begeg-
nungsort im Sinne eines Gemeindezent-
rums umgestaltet.

Davon profitieren alle gesellschaftlichen Gruppen im Ort. 
Die Freiwillige Feuerwehr, alle ortsansässigen Vereine, der 
Kindergarten, der Videoclub sowie viele Bewohnerinnen 
und Bewohner nutzen die Räumlichkeiten und das neuge-
schaffene Freigelände für ihre Aktivitäten. Durch innovati-
ve Ideen und gemeinsames Handeln konnte ein weiterer 
Baustein zur Stärkung des ländlichen Raumes hinzugefügt 
werden.

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Gemeindezentrum Lödla
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«Die Vorstellungen der Gemeinde wurden hinsichtlich der 
Schaffung optimaler Rahmenbedingungen für eine gene-
rationsübergreifende multifunktionale Nutzung der zur Ver-
fügung stehenden Flächen und Räume voll erfüllt. Der im 
Förderantrag aufgeführte demografische Wandel wurde 
bei der Umsetzung einbezogen und die Vereinslandschaft 
maßgeblich belebt.»

«Die Gemeinde Lödla bedankt sich beim Fördermittelge-
ber und den zuständigen Mitarbeitern für die gute Zusam-
menarbeit. Ohne die Bereitstellung der Fördermittel wäre 
die Umsetzung des Vorhabens und der gemeindlichen Vor-
stellungen nicht möglich gewesen.»

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel
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2.17.	„Treffen, spielen und begegnen“ – ein 
mobiles und Indoor-Angebot des Familien-
zentrums Bad Sulza

«Durch die Maßnahme wurde eine erfolgreiche nieder-
schwellige Familienbildungsarbeit möglich. Eine Ermittlung 
der Bedarfe von Familien erfolgte vor dem Ausbau des 
Familienzentrums zum Knotenpunkt für andere Institutio-
nen und Begegnungsorte für Familien. So entstand eine 
Symbiose aus professioneller Unterstützung, gepaart mit 
niederschwelligen Begegnungsangeboten, die weiter aus-
gebaut werden.»

«Infolge der Vernetzung der Generationen durch diese 
Maßnahme wurde eine positive Veränderung für die Fa-
milien erzielt, intergenerationale Lernprozesse unterstützt 
und ein wertschätzender und anerkennender Umgang mit-
einander gefördert.»

Nicht nur für die Kleinstadt Bad Sulza im ländlich gepräg-
ten Landkreis Weimarer Land spielen Familien in Bezug 
auf den demografischen Wandel eine besondere Rolle. Ei-
nerseits sind Familien durch Familienbildungsprozesse der 
Gradmesser des demografischen Wandels. Dabei sind die 
Art und der Zeitpunkt der Gründung einer Familie, ihre Grö-
ße und nicht zuletzt die Nichtgründung einer Familie und 
damit die Geburten- und Bevölkerungsentwicklung ent-
scheidend. Andererseits ist das heutige Familienbild am-
bivalent und einer stetigen Änderung unterzogen – Familie 
im klassischen Sinne ist nur eine von vielen wählbaren Pri-
vatheitsformen des gemeinschaftlichen Zusammenlebens.

Vor diesem Hintergrund stehen Familien in besonderem 
Maße vor Herausforderungen, die professionell begleitet 
werden müssen. Dieser Aufgabe stellt sich das Familien-
zentrum Bad Sulza in Trägerschaft des „Instituts für ange-
wandte Pädagogik e. V.“, einem kleinen Träger der freien 
Kinder- und Jugendhilfe, ganz konkret vor Ort.

Die Arbeit des Bad Sulzaer Familienzentrums unterstützte 
das Thüringer Ministerium für Infrastruktur und Landwirt-
schaft durch die Förderung einer Indoorspielanlage. Durch 
die Möglichkeit eines Indoorspielplatzes im Einzugsgebiet 
des Familienzentrums wird es Familien ermöglicht, sich 

Familienzentrum Bad Sulza
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«Problemlos erfolgte zudem die überregionale Vernet-
zung und der Austausch, damit das Projekt auch auf ande-
re Regionen als positives Beispiel wirkt und eine Übertra-
gung erfolgen kann.»

wetter- und jahreszeitunabhängig zu treffen, auszutau-
schen, zu vernetzen sowie HiIfs- und Beratungsangebote 
im Familienzentrum wahrzunehmen. Dabei geht es vor al-
lem darum, Familien mit größeren Kindern und Großeltern 
mit ihren Enkeln sowie anderen Personen, die Kinder be-
treuen, einen verlässlichen Treffpunkt zu geben. 

Auf diesem Wege wird dem pädagogischen und sozialar-
beiterischen Personal des Zentrums die Chance eröffnet, 
als verlässlicher Ansprechpartner für Familien in allen Le-
benslagen zu fungieren und die Familien der Region zu 
stärken. Im Rahmen der Prävention und niederschwelligen 
Familienbildungarbeit wird so die benötigte Hilfestellung 
gewährleistet, welche einer Vereinsamung, Hilfsbedürftig-
keit und dem Gefühl, abgehängt zu sein, entgegengewirkt.

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Foto: © Familienzentrum Bad Sulza
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2.18.	„Bienenglocke“ – ein erlebnis- und muse-
umspädagogischer Raum in der „Bienen-
Garten-Kirche“ Roldisleben

«Grundsätzlich wurde eine Stätte für intergenerationale 
Begegnungen und den Austausch von Erfahrungen, Wis-
sen und Glauben geschaffen. Im Mittelpunkt stand die 
Erschließung von Garten und Kirche über die rein gottes-
dienstliche Nutzung hinaus zum Nutzen der Dorfgemein-
schaft und als attraktiver Anlaufpunkt für die ganze Region. 
Verschiedenste kulturelle Angebote sind dabei ebenso im 
Fokus wie pädagogische Aspekte.»
«Die Bienen sind eine gute Metapher für Gruppen mit ho-
her Schwarmintelligenz und die darin verborgenen Potenti-
ale, wie eine tragfähige Gemeinschaft oder das gemeinsa-
me Erreichen von Zielen, die dem Einzelnen unerreichbar 
sind. Indem wir anfangen die Bienen zu schützen, schützen 
wir auch uns; indem wir anfangen, abseits von wirtschaftli-
chen Interessen die wesentliche Bedeutung von Acker als 
Grundlage unser Kunst und Kultur zu begreifen, lernen wir 
auch das Miteinander auf dem Land wieder zu schätzen.»

Zum kulturellen Erbe Mitteldeutschlands zählen etwa 2.000 
evangelische Kirchen in Thüringen, die fast zu 100 Prozent 
unter Denkmalschutz stehen. Diese Gottes- und Pfarrhäu-
ser sowie kirchlichen Liegenschaften mit Leben zu erfül-
len, fällt auch der Evangelischen Kirche Mitteldeutschland 
(EKM) angesichts des demografischen Wandels und der 
abnehmenden Zahl der Kirchenmitglieder immer schwerer.

Die evangelisch-lutherische Kirchgemeinde Rastenberg-
Roldisleben stand mit ihrer Kirche in Roldisleben vor dem 
gleichen Problem: Wie erfüllt man St. Peter und Paul wieder 
mit Leben? Roldisleben ist ein kleines Dorf am nördlichen 
Rand des Thüringer Beckens im Landkreis Sömmerda. Im 
Zuge des Luther-Jubiläums „500 Jahre Reformation“ im 
Jahr 2017 begann die EKM im Rahmen des Projektauf-
rufs „STADTLAND:Kirche. Querdenker für Thüringen“ mit 
einem offenen Ideenaufruf sprichwörtlich quer zudenken, 
um sinnvolle Nutzungen für die kirchlichen Räume zu fin-
den. Hier konnte die Pfarrgemeinde anknüpfen und ihre 
seit 2016 begonnenen Planungen für eine „Bienen-Garten-
Kirche“ als neuen Dorfmittelpunkt sodann als Partner der 
IBA Thüringen einbringen, welche als Kooperationspartner 

der EKM zunächst sieben Modellprojekte, die aus dem 
Querdenker-Aufruf hervorgegangen sind, bei der Umset-
zung unterstützt. 

Um eine Brücke von der spirituellen zur sichtbaren Welt 
zu schlagen und die Kirchgemeinde wieder mehr im öf-
fentlichen Raum sichtbar zu machen, entstand 2018 die 
Idee einer „Bienenglocke“, welche kultureller und sakraler 
Ort zugleich sein soll. Das Thüringer Ministerium für Inf-

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

„Bienen-Garten-Kirche“ 
Roldisleben
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«Mit diesem Projekt wurden Alt und Jung gleicherma-
ßen angesprochen und das Bewusstsein für wesentliche 
Grundlagen der Entwicklung unserer Gesellschaft gestei-
gert. Zudem wird aufgezeigt, wie wichtig die Vielfalt in der 
Natur und von sozialen Gemeinschaftsformen ist. Dadurch 
konnte auch das Gefühl eines starken Miteinanders ge-
weckt werden. Ferner wurde die besondere Bedeutung 
Roldislebens als lebenswerter Wohnstandort an der urba-
nen Randzone von Erfurt/Weimar und Halle/Leipzig her-
ausgestellt.»

«Die Glocke ruft in die Welt, rüttelt die Menschen wach, ruft 
in ihrer geistlichen Funktion zum Gebet und fungiert welt-
lich als Alarmsignal. Der Bienenkorb steht für den Kreislauf 
der Natur, die schöne Schöpfung, Harmonie und Lebens-
kraft. Er bildet eine hoch effiziente und zugleich sehr fragile 
Struktur. Es wird ein Bezug von sichtbar-ursprünglicher, 
modern-technologischer und unsichtbar-spiritueller Welt 
hergestellt.»

rastruktur und Landwirtschaft unterstützte das Projekt, da 
es das „Wir-Gefühl“ im ländlichen Raum stärkt und eine 
Ankerfunktion über die dörfliche Gemeinschaft hinaus 
übernimmt. Natur und Kultur bzw. Religion verbinden sich 
hierbei zu einer Form. Ein wesentlicher Aspekt des Projek-
tes ist die Herausstellung der Bedeutung des ländlichen 
Raumes für die historische und zukünftige Entwicklung un-
serer Gesellschaft. 

Foto: © Andreas Simon

Foto: © Serviceagentur Demografischer Wandel

Foto: © Andreas Simon

Foto: © Andreas Simon

Foto: © Andreas Simon
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3.	 Ausblick auf die Förderung ab dem Jahr 2019

Die bisherige Einzelprojektförderung von Projekten zur Ge-
staltung der Folgen des demografischen Wandels im Wett-
bewerbsverfahren fand im Jahr 2018 in dieser Weise zum 
letzten Mal statt.

Seit dem Jahr 2019 erfolgt die Förderung über die neue 
„Thüringer Richtlinie zur Förderung von Projekten und 
Maßnahmen der Regionalentwicklung und zur Gestaltung 
der Folgen des demografischen Wandels“ unter geänder-
ten Modalitäten. Die Fördertatbestände der Regionalent-
wicklung und die Förderung der Folgen des demografi-
schen Wandels sind in einer Richtlinie gebündelt worden.

Die Förderung nach dieser Richtlinie richtet sich insbe-
sondere auf die Verbesserung der raumordnerischen Zu-
sammenarbeit und Gewährleistung gleichwertiger Lebens-
verhältnisse in allen Landesteilen Thüringens unter den 
Bedingungen des demografischen Wandels bei Einbezie-
hung von bürgerschaftlichem sowie unternehmerischem 
Engagement zur Sicherung der Daseinsvorsorge.

Die neue Förderrichtlinie trat mit der Veröffentlichung im 
Thüringer Staatsanzeiger (Thür-StAnz) Nr. 30/2019 am 
29. Juli 2019 in Kraft.

Neu und wichtig für alle Antragsteller ist, dass seitdem die 
Förderanträge bis zum 30. September eines Jahres für die 
Förderung im Folgejahr zu stellen sind.

Alle Informationen sowie die neuen Antragsformulare 
können sie in bewährter Form auf der Internetseite der 
Serviceagentur Demografischer Wandel (https://www.ser-
viceagentur-demografie.de/projekte-foerderung/regionale-
projekte-thueringen/) abrufen.
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